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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Der deutsche Vertreter bei den Abrüstungsbesprechungen in

Geiis», Graf Bernstorff, forderte ernsthaften Beginn praktischer
Abrustungsarbeiten.

* Das Reichsgericht hat die Aufwertung von Vorkriegs-
banlnoten abgewiesen·

* Bei Wertheim a. M. flog eine Pulverfabrik«in die Luft,
wobei etwa 90 Personen teils getötet, teils verwundet wurden.

* Der dauernde Sturz des französischen Franken ruft die
ernsthafteste Beunruhigung in Frankreich wach.
_—

Franireichs Währnngstatatirophe
Man kann es verstehen, daß die Franzos en an-

fangen, nervös, sogar sehr nervös zu werden. Der
Sturz ihrer Währung ist ja auch geradezu lata-
strophal; am Dienstag hatte man in Paris für das Pfund «
Sterling über 178 Frank bezahlen müssen, für den Dollar
über 36 und für die deutsche Hundertmarknote fast 900
Frank. Das war bisher der tiefste Stand; eine leichte Er-
holung setztedann ein, aber sie ist sehr geringfügig 'ges
blieben. Die Flucht aus dem Frank ist die Parole drüben
und namentlich im Ausland.

Die Franzosen sind aber vor allem darüber erregt,
daß Engl-and es gewesen ist, das dem Frank wieder
den ersten Stoß gab. Dabei haben die Engländer mit
ihren Frankverkäufen nur aus überaus verständlichem
Grunde gehandelt:.es galt, den Sterlingkurs während des
Generalstreiks mit seinen gewaltigen Störungen des
Wirtschaftslebens unter allen Umständen zu halten, und
das geschah eben einfach dadurch, daß die Banken von
England ebenso wie die ,,Stock Exchange«, die Londoner
Börse, Frankwerte und -devisen eifrigst verkaufte. Übri-
gens natürlich auch andere Devisen, so daß beispielsweise
auch die Lira ins Wanken geriet. Das hat nun aber
Jtalien wieder veranlaßt, sich der· notleidenden fran-
zösischen Devisen zu entledigen und dadurch die Lira zu-
stutzen Außerdem stand die französische Regierung wieder
einmal vor»der unangenehmen Aufgabe, zwei Milliarden
Schatzanweisungen einlösen zu müssen, was man durch
Ausgabe neuer Titres durchzuführen beabsichtigte.

Der Hauptgrund für den Franksturz, die Flucht aus
dem Frank, liegt aber doch wohl in der Tatsache, daß die
franzosischeWirtschaft der Währung ebensowenig traut
trne das Ausland; daß also für die Zahlungen an aus-
landische Lieferanten Goldkalkulation und Devisenbezah-
lung zur Notwendigkeit geworden ist, weil man sonst beim
Export ins Ausland allzu große Währungsverluste er-
leidet. Wir kennen das aus früherer bitterer Erfahrung
und begrüßen dieseUmstellung, weildadurch diefranzösische
gerade fur uns so gefährliche Unterbietung wenigstens
teilweise beseitigt wird. Dafür braucht die französische Jm-
portindustrie Devisen und immer mehr Devisen, stößt den
Frank ab und die Katastrophe dehnt sich aus.

Verscharfend hat dabei aber noch gewirkt, daß die
Frage der französischen Schuldenabzahlung an
England immer noch nicht geklärt ist, daß die Reise
des franzosischen Finanzministers nach London vorläufig
nicht die ersehnten Resultate zeitigte. Angeblich soll Eng-
land eine Jahreszahlung von 6 Millionen Pfund, also-
150 Millionen Goldsrank, verlangen —- was Frankreich
zu bezahlen wohl in der Lage wäre. Denn sein wirt-
schaftlicher Zustand ist gut, die Handelsbilanz aktiv, das -
Staatsbudget ist in Ordnung gebracht — allerdings wird
auch dorthinein der Franksturz wieder sehr erhebliche Ver-
wirrung bringen-. Die Möglichkeit einer Jntervention be-
steht zwar, denn der Goldbestand der Bank von Frank-
reich ist sehr erheblich und man verfügt außerdem immer

- noch über 90 Millionen Dollar der Morgan-Anleihe, die
wie ein drohendes Gespenst am Horizont-« der Baissespeku-
lanten steht. Aber man hat — in Deutschland —- das
Beispieldafür vorAugen, daßeinderartiges Eingreifen des
Staates auch ohne jeden dauernden Erfolg bleiben kann.
Man will zunächst die —- auch früher bei uns vorhandene
—- Devisenzentrale einrichten, von der aus die Zuteilung
erfolgen soll, was eine scharfe Kontrolle über den Bedarf
und damit den Außenhandel ermöglichen —·soll. Wahr-

·scheinlich aber wird man trotzdem munter fortfahren, die.
für den Export erzielten Devisen im Ausland stehean-
lassen, eine Kapitalflucht also, die ja bei uns einstens auch
gelä- beliebt war. Dagegen soll nun ein Kapitalfluchtgesetz
e en

. Notstandsmaßnahmen sind das alles, aber keine wirk-
liche Heilung. Noch profitieren allzu große Teile der Jn-
dustrie am Währungsversall. Aber der Schrei nach Rück-
kehr zur G old w ä h r u n g —- wozu Frankreich zweifel-
losimstande ist — wird jetzt doch vielleicht die Egoisten
zum Schweigen bringen. Und wir Deutsche würden es

«begrüßen, wenn das störende Moment des Franksturzes
aus den internationalen Wirtschaftsbeziehungen ver-
schwinden würde.

Deutschlands Wehrlosigieit
Rede Graf Bernsioisss in Geni. «

Bei der Abrüstungskonferenz in Genf zeigen sich bei
den praktischen Fragen starke Meinungsverschiedenheiten
über »offensive« und »defensive« Rüstungen, d. h. wohl
überhaupt über die ernstbatte illbficbt. sich dem Ab-
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Die Ermordung des Studenten bauen
rüstiingsgedanken zu unterwerfen. Jn dieser Beziehung
sind auch «die Auseinandersetzungen interessant, die sich
über den Begriff der «,,potentiellen« Kriegsstärke ent-
spinnen· Man versteht darunter das Bestehen von Wer-
ken und Jndustrieanlagen zur Herstellung von Kriege-
material. Jn der Donnerstagsitzung des Ausschusses nahm
der deutsche Vertreter, Gras Bernstorff, das Wort
zu einer größeren Darlegung, in der er die Lage
De uts chla nd s besonders beleuchtete. Er führte u. a.

T"aUs:

Die Errichtung des Völkerbundes hat ja den Krieg
mit wenigen Ausnahmen unmöglich gemacht und jenen
Grund von Sicherheit geschaffen, der eine Abrüstung er-
möglichen sollte.

Man hat hier überhaupt von der fehlenden Sicher-
heit gesprochen. Die ganze Diskussion hätte sich doch auf
der Annahme aufbauen sollen, daß diese Sicherheiten bis
zu einem gewissen Grade erreicht sind. Der Völkerbund
und die durch ihn eingeschränkte Rüstungsfreiheit der
Staaten sind in den meisten Reden unerwähnt geblieben.
Wir in Deutschland haben in bezug auf die Entwaffnung
eine große Erfahrung, aber unsere Erfahrung in
Rüstungsfragen ist i'n den letzten acht Jahren weniger
groß. Ich will nicht etwa einen formellen Vorschlag
unterbreiten, aber ich möchte die Anregung machen, daß
Gaskrieg und Luftkriegflugzeuge verboten werden. Das
wäre der beste Anfang für unsere Arbeiten und würde in E
der ganzen Welt Eindruck machen. Der belgische Vertreter
habe geforbert, daß jedes Land in der Lage sei-n solle, seine
Zivilbeviilkerung gegen Luftangriffe zu verteidigen. Dies
ist in Deutschland nicht der Fall, denn Deutschland darf
keinen Schutz gegen Lustangriffe besitzen! Für Deutsch-
land ist es im Augenblick nicht einmal möglich, auch nur
seine Hauptstadt gegen Luftangrifse zu verteidigen.

Zur Frage bei potentiellen Krie sstärke . wies der
.h :

jeden Angriff wehrlos seien.-.- Bei der Beur-
teilung der Verwendung der wirtschaftlichen«Hilfsmittel-
des Krieges müsse man in Betracht ziehen, daß gewisse
Länder darauf angewiesen seien, Rohmaterialien und
Nahrungsmittel aus dem Auslande und aus den -Kolo-
nien zu beziehen. Auch die Ernährung und Versorgung
Deutschlands hänge zum großen Teil vom ·Ausland·ab.
Wichtige Fragen seien bisher in der Diskussion nicht ein-
mal gestellt worden. .

Warum spricht der Fragebogen, fuhr Bernstorff fort,
so wenig von der Möglichkeit eines Verbotes von Luft-
angriffen, des Gaskrieges, der schweren Artillerie, der
Tanks? Warum spricht er nicht von der Herabsetzung
oder Ausschaltung gewisser Kategorien der bestehenden
Waffen? Er, der Redner, müsse feststellen, daß der Völker-
bund und die Kommission etwas erreichen müssen, wenn
nicht beide in der Offentlichkeit schweren Schaden leiden
wollen. Die Regierung der Deutschen Republik sei bereit,
jeder Regelung sich anzuschließen, die Europa und die
Welt einer wirklichen Herabsetzung der Rüstungen ent-
gegenfiihrt. « . . .

Die bisherigen Verhandlungen hätten den Eindruck
bei ihm erweckt, daß man bisher-mehr Gründe gesucht
hätte für den Satz: »Wie kann man der Abrüstung aus
dem Wege gehen?“ als- zu der anderen Frage: »Wie kann
man zu einer Abrüstung lommen?“

Sofort nach dem deutschen Vertreter erhob sich Lord
Robert Cecil, um den vom Grafen Bernstorff angeführten
Gedanken zu unterstreichen, daß durch das Bestehen des
Völkerbundes gegenüber der Vorkriegszeit eine vollkin-
men veränderte Lage geschaffen sei. England könne sich
nicht vorstellen, daß es noch irgendeinen anderen Krieg
‘geben könne, als einen Völkerbundkrieg gegen einen An-
greiferstaat. Er wies sodann darauf hin, daß die Inter-
nationale Konferenz zur Kontrolle des Waffenhandelsim
vergangenen Jahre sich in ihrem Schlußprotokoll ausdrurk-
lich gegen den G a s k r i e g ausgesprochen hat.

Poer gegen War-schau
Nervenzusammenbruch des ehemaligen Kriegsministers.

Nach Warschauer Meldungen wird die Polnischi
Nationalversammlung zur Wahl eines neuen Staatspräi
sidenten Ende Mai zusammentreten. Marschall P ils
s u bfli soll nach Pressemeldungen entschlossen sein, eint
Kandidatnr abzulehnen Die Mission des Senats-
präsidenten in Posen, einen Ausgleich zwischen War«
schau und Posen herbeizuführen, scheint gescheitert zi-
sein. Die Regierung Bartel-erklärte, daß die ablehnend-
Haltnng der Posener Truppen die Befriedung des Landes
nur hinauszdgern werde, aber nicht von ausschlaggeben-
der Wirkung sei.

Große Sensation hat die Nachricht von dem plö ·-
lichen Nervenzusammenbruch des Kriegsm«
nisters ans dem Witoskabinett, Malezewski, hervorgei
rufen, der bei seinen Anfällen schreit, daß er keine Schuld
an dein Blntvergießen der letzten-Tage in Warschaii tragt-
sondern daß General Zagnrski der Alleinschuldige sei, der
selbst vorn Aeroplan ans Bomben aus War-schau geworfen
habe. Malezewski mußte sofort in eine Nr r is e n b ei l-

l a n st a lt übergesührt werden.

_ araus hin,s« daß-. . entschlands» wich-s
tigste Industriegebiete an der Grenze gelegen und g e g e n

'
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‘fbann in die

 

Zeugenvernehmung im Untersuchungsausschuß des Reichsmges

Der Femeuntersuchungsausschuß des Reichstages setzte die
Zeugenvernehmiing im Falle des ermordeten Studenten Bauer
fort. Als erster Zeuge wurde der 27jährige Ernst Berger ver-
nommen, der im Prozeß Bauer seinerzeit freigesprochen worden
ist. Der Borgitzende ermahnt ihn, die Wahrheit zu sagen, und
bemerkt, der enge habe früher stark mit seiner Aussage zuruck-
gehalten und sei erst «

nach und nach mit der Wahrheit herausgekommen

Aber immer noch habe er nicht alles gesagt, weil er sein Ehren-
wort nicht brechen wollte. Der Zeuge erklärt, Zwengauer

das Ehrenwort gegeben

zu haben, nichts über den Mord zu sagen. Das Ehrenwort
wurde ihm am Nachmittag nach der Tat abgenommen. Zweit-

« gauer habe ihm die Tat nur in kurzen Umrissen geschildert.
Erst als der Zeuge dem Ztvenganer gegeniibergestellt wurde,
entband ihn dieser vom Ehrenwort. Der Vorsitzende verliest
die Aussage Ernst Bergers, in der wiederholt vom Treuschwur
die Rede ist. Der Zeuge-berichtet dann über seine ·

Tätigkeit im Blücherbund

und wird dann von den einzelnen Abgeordneten einem Kreuz-v
verhör unterworfen. Als der Vorsitzende des Ausschusses den
Zeugen fragt, ob er die Ermordung Bauers sur gerechtfertigt
hält, wenn er positiv gewußt hätte, daß

Bauer als- Verräter ermordet

worden sei, beantwortet der Zeuge diese Frage mit Ja. Er
betont hierbei, daß er nicht nach den« Grundsätzen der Organi-
;.—.t«is.)n Blücher handele, sondern von seinem persönlichen Ehren-i
standpunkt aus. Sein Bruder, Johann Berger, gibt auf Be-
sragen bekannt, daß er aus vaterländischen Gründen keine An-
zeige erstattet"hätte. Jii den Statuten des Bliicherbundee
habe nichts über Verrat gestanden. Bei dem Bund habe es fiel),
wie der Zeuge ansührt um eine militärische Organisation ge-
handelt. Seine Vers-ji« « «.-B«lüchesrbundjsphabes darin '
bestandezp einem" Ansperzu ver-

, schilt-M “7 zwar: einmal bei
Beratun Tisi- Ylaß "

sollten .efaßt wurde. »Den
--.K.0fj,ek et der Zeuge mitge-
nommennhw »...,«»» »».-«e;uiitergestellt und ihn

onau g«eworsen--—--Oie nächste Ausschußsitzung
findetam 6. Juni ftatt. ’ « - ·

Mille Allchkiimg DES boruiegßgelbeß.
Revisionsverhandlung vor dem Reichsgericht.

Der 4. Zivilsenat des Reichsgerichts in Leipzig hat
unter dein Vorsitz des Senatspräsidenten Dr. Meyer als
Revisionsinstanz die Klagen des Oberfeuerwehrmannes
JanschsDortmund und des Betriebsanwalts Winter-Leip-
zig, hinter denen der Reichsbankgläubigerverband steht-
gegen die Reichsbank auf Anerkennung der Vorkriegsbank-
noten abgewiesen. Die Kosten der Revisionsinstanz wer-
den den Revisionsklägern auferlegt. Die Entscheidungs-
grtiude werden später bekanntgegeben. «

Ferdinand ‑‑‑GoeLz..
Zur Wiederkehr des 100. Geburtstages am 24. Mai-

Seit Basedow und Salzmann, seit Guts Muths und
Jahu hat sich um das deutsche Turnwesen kaum jemand
so große Verdienste erworben wie der vor wenigen
Jahren in hohem Alter verstorbene Leipziger Arzt Dr.

ssen Geburtstag sich am 24. Mai
zum hundertsten-
mal jährt. Goetz
hatte kurz nach
seiner Nieder-
lassung in Leip-
zig-Lindenau die
Redaktion der
Deutschen Turn-

« zeitung übernom-
men. Jm Jahre
1860 erließ er im
Verein mit Geor-
gii und anderen
den Ruf zur
Sammlung der
deutschen Turner,
der beim ersten
deutschen Turn-
fest in Koburg
zur Gründung
der D e uts ch e n
Turnerschaft

. .-,-... - führte. Ununter-
. brochen saß Goetz

dann im- Ausschuß der Deutschen Turnerschaft, bis er
1895 deren Vorsitzender wurde. Wegen seiner hohen Ver-
dienste um das Turnwesen —- er hatte schon 1863 die
deutsche Jahnstiftung, eine Pensionskasse für die deutschen
Turnlehrer, ins Leben gerufen — ernannte ihn im Jahre

 
« 1911 anläßlich seines Geburtstages die Universität Kiel
zum Eh endoktor. Auch politisch ist Goetz wiederholt her-
vorgetre en. Als Student hatte er 1849 am Dresdner
Maiaufstand teilgenommen. 1867 wurde er in den Nord-
deutschen und 1887 in den Deutschen Reichsta- ge-
wählte er hatte sich ursprünglich der Fortschrittsparte? an-
geschloZen und wurde später Mitglied der Nationallibe-
raten- attei. 1890 schied er aus dein Reichstag aus.



Der Zusammenbruch von 1918.
Erklärungen des Abg. Dittmann.

Jm Untersiichungsausschuß über die Ursachen des Zu·
samineiibruchs wandte sich der Abg. Dittinann in Erwiderung
au das Referat des Abg. Brüningshaus gegen die Unter-
fte ung, er habe falsch zitiert und Akten gefälscht. Es gehore
eine starke Stirn dazu, nach den vorliegenden Dokumeiiteii noch
zu behaupten, daß eine Tätigkeit von Lockspitzeln nicht erwiesen
sei. Nicht ein einziges Dokumeiit sei in all den Ver-
fahren ermittelt worden, das auf eine Verschwörung zur Wehr-
losmachiing der Flotte schließen lasse. Würde man bei der
gegenwärtigen Verfolgung der Rechtsputschisten die damaligen
Urteilsgrüude anwenden, dann müßten ohne weiteres alle ietzt
Beteiligten ·

wegen vollendeten Aufstandes verurteilt

werden. Die Tatsache sei nicht wegzuleugiien, daß die Rechts-
berater der Mariiieleituiig die Todesiirteile als Fehliirieile be-
zeichnet hätten und daß Admiral Scheer sie doch bestätigt habe.
Die vom Abg. Brüiiinghaus angeführten Proteste der Marines
vereiiie seien tatsächlich bestellte Arbeit gewesen. Der Redner
verlas weiter zahlrei es Material das Klagen über die Be-
handlung der Manns asten und das Treiben der Ossiziere
in der Marine enthielt. Er könne nachweisen, daß Prinz Hein-
rich von Preußen dem Staatssekretär von Eapelle erklärt habe,
er lasse sich keine Vorschriften darüber machen, ob» er die
Schrifteti der Alldeiitscheii in den Schiffen aiislegeii lasse oder
nicht. Für die Richtigkeit der Behauptungen, daß die time-.-
suchuiigssührer ·

Terror geübt

ätten, lägen viele dokitmeiitarische Beweise vor. Dr. stölch
abe die Todesiirteile gestützt auf Aiissagen des Lottspihels
danis hin, den derselbe Dr. Lösch als einen Stifterin: unh
Psychopathen bezeichnet habe. Mit Objektivität und Gereiiutgs
keit habe das Verfahren Dobrings unh Löschs nichts zu tun.
Jn raffinierter Weise seien die Vernehniuiigsprotototte so nb-
igefafst worden, daß die Leute damit hineingerissen weiden
eien.

Reue Vernehmung Grüne-Scheere
Vorwürfe gegen Justiz und Völkische.

Jm Fenieuiitersuchuiigsausschuß des Preußischen Land-
« tages wurde die Vernehmung von Griitte-Lehder fortgesetzt,
der bekanntlich schwere Vorwürfe gegen die völkifchen Abgeord-
neten erhebt, die nach seiner Aussage ihti zum Morde veranlaßt
gaben sollen. Grüne-Leder bejaht auch jetzt wieder .. auf
ragen, daß in den bölkischen Kreisen mit häßlichen Ausdrurken

von Minister Severiiig gesprochen wurde. uitd daß in den Orga-
nisationen immer von einem

Morde an Severing
die Rede war. Verschiedene vaterläiidis e Verbände hätten
Waffen besessen, die sich zum Teil im Fort ahneberg befanden.
Von den Führern wurde gesagt, wenn es losgehe, sollten seen
ämtliche Verbände in dem Fort einfinden, wo sie

— affen bekommen würden. Grütte-Lehder erhebt in
seinen weiteren Ausführungen schwere Anklagen gegen
die Art und Weise, wie das Gericht den gegen ihn
angestrengten Prozeß durchgefiihrt habe. Die Verhandlung
gegen ihn sei in 10 Stunden heriintergehaspelt worden. Die
ernehmuiig der völkischen Abgeordneten sei mit der Be-

gründung abgelehnt worden, daß sich diese nach zwei Jahreiis
nicht mehr genau erinnern könnten. Oberstaatsanwalt Dr.
Jager habe auf alle Arten ver ucht, i n einzuschiichtern Grüne-
Lehder erklärt zum Schluß, eine orwiirfe gegen die volkis
schen Abgeordneten und die iistizverwaltung voneinander zu
trennen. Es sei möglich, das- » lich bei seinen Vorwürfen
gegen die Justi verwalt-
sene Strafe vie eicl'" sei-: er dabei
widerlegt werden Bölkischeit
aus dieser Sitt- «

Ein Vertre« uns gab
bekannt- bei; im; Sanhtag .
einen Antrag alt,

. um ‘ ;
des völkischen Abgeordnete-i rouile und beim Reichstag
auf Aufhebung der Immunität des völkischen Abgeordneteii
Stube gestellt hat. Es soll» in einem Strasverfahren geprüft
werden. wieweit die Vorwürfe Griitte—Lehders, ersei von
diesen Abgeordneten zum Morde angestiftet worden, stich-
haltig seien. - I

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Tagung des Reichseisenbahiirats.
Der neugewählte Reichseiseiibahnrat trat in Verlies-

zu seiner ersten Tagiiiig zusammen. Es wurden die
Wahlen zum Ständigen Ausschuß vorgenom-
men, der sich aus acht Vertretern von Industrie, Gewerbe,
Handel, Verkehr uitd Schiffahrt, vier Vertretern der
Land- und Forstwirtschaft und vier Vertretern der Ar-
beitnehmer zusammensetzt Im Anschluß daran fand eine

Is-
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L— Boni Glück vergessen.
- Roman von Fr. Lehn e.
Its. Fortsetzung. Nachdrurk verboten.

»Ja kürzester Zeit werden wir Besuch bekommen —“
Die junge Dame hielt die Augen niedergeschlagen und
zielte mit dem goldenen Herzen an ihrer Uhrkette. Sie
wieg.

c‘ „ un, mein Kind, bist du nicht neu ierig, zu erfahren,
er uns in unserer Waldeinsamkeit be uchen rvirh?“ Ein

Barfer Unterton klang aus dieser Frage hervor. Sie Hoheit
« urde leicht ungeduldig und heftig.
« »Es ist mir gleichgültig, Mama! foen gesagt, am
liebsten möchte ich niemand fehenl“ -

- Maria Ehritina wunderte sich selbst, woher sie den
Mut zu dieser ntwort genommen.

-« »Ah, glaubtet du, daß das stille, träumeris e Leben
hier so weiterge en soll? Stein, dazu bit du zu ung unh
nigesetnd, Maria Ehristinai Und ich abe für dich vor-
eor .“

’ mgaria Ehristina wurde abwechselnd rot und blaß.
F" „Mama, i bin ja zufrieden, wie ich es jetzt habe und
wäre dir dan bar, wenn u noch keine Aenderung treffen
würdest ——“ —

»Und dir dadurch immer mehr Gele enheit gebe dich
och weiter in deine romantischen Gri en zu vert egen!
ein, mein Kind, ich habe lange genug Na sicht ge abt

Bit deinen Einfällen und bin dir an in de ner blinden
orliebe für die doch etwas obskure· aronesse Neinhardt

.nicht hinherlich gemefen.“
»Gwendoline Nein ardt ist tadellosl Daß sie arm ift,

Dafür kann sie nichtsl ch möchte nicht auf den Verkehr mit
diesem talivollen, hoch ebilheten, vornehm denkenden Mad-
iheneckeas mir wirklich Lihmpathischer als-unsere Limbach ist,
derz ten —“ -

Sie Prinzessin-Mutter machte eine ungeduldige Kopi-
bewegun . »Du wirst Ersatz für sie findenl sDarum hande t
es sich ü rigens fe t gar nichtl — Damit wir Pur Sache
lenunenz next- in delete Woche wird die Herzog »Mutter

»- ungerecht hoch bemes-
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Aussprache über die Frage der Reichscahni
iarife statt. Sodann wurde nach längerer Erörterung
eine Vorlage über Umgestaltung der Steiiitarife an den
Ständigen Ausschuß überwiesen.

Zentrum und Bolkseiitscheid.
Der Reichsparteivoritand dei Deutschen Zenit-unis-

iartei hielt eine Sitzung ab, welche sich ausschließlich mi-
Ier Frage der Stellungnahme dei Partei zu dein koninteii
den Volksentseheid in Sachen dei Fiirstenenteigniing be-
schäftigte. Der Reichsparteivorstaui faßte eininutig einen
Beschluß, der sich zunächst ge gen d i e restlo s e Ent-
eig n u n g her Fürsteuhauser wendet. Der Reis-spornt-
oorstand ist der Auffassung, daß eine befriedigende Lösung
folgenden Voraussetzungen entsprechen muß. Die staats-
rechtliche Stellung der Furstenhäuser ist grundsitirzend
geändert. Sie können darum nicht im Vollbesitz desseis
bleiben, was sie als regierende Häuser in Besitz und Nutz-
nießung hatten. Was ihnen als unzweifelhaftes
Privateigentum zu verbleiben hat, muß ein mit
besonderen Rechtssicherheiten umkleidetes Gericht entschei-
neu. Die Folgen des verlorenen Krieges und der Ver-
rirmung haben die Fiirstenhäuser mitzutrageii. Der
Reichsparteivorstand erwartet, daß die Zentruinsangehö-

. eigen nicht für das Enteigiiungsgesetz stimmen.

Aus Jn- und Ausland

Berlin. Der Reichspräsident hat dein Generaloberst a. S.
Exzellenz v. Kliick zu seinem 80. Gebtirtstage in einem herz-
licheii Schreiben seine Gliiekwiiusche ausgesprochen. Der ehe-
malige· Kaiser übersatidte dem Jubilar sein Bild mit hand-
schristlicher Widmung. Auch zahlreiche andere Gratulaiiteii
hatten sich seiiigefuiiden

Weimar. Zur Verhiitiiiig einer Beunruhigung der Bevöl-
kerung stellt die Staatliche Thüringische Pressestelle est, daß
von den durch Zeitungen berichteten Putfchabsfichten
rechtssteheiider Verbände in Thüringen nichts bekannt fei.

« P a r i s. Nach einer vom »Pctit Journal« wiedergegebenen
Agenturineldung ans Biikarest hat die ruinänische Regierung
infolge der russischen Triippenkonzeutrieriiiigen an der pol-
itischen Grenze entsprechend den Bestimmungen des polnisch-
riiinänisihen Vertrages eine teilweise M o b i l m a ch u ng MM”
Streitkrästen angeordnet, die an der beßarabischen Grenze z
sanimeiigczogen wurden. «-

London. Jm Strasverfahren in Kairo gegen die intellek-
tiiellen Urheber der Ermordung des Sirdars, Sir Lee Stack,
wurde nur ein Angeklagter, Mohainmed Fahmv Ali, zum Tode
verurteilt. Die längeren Freiheitsstrafen der anderen Ange-
klagten werden erst am 25. Mai verkündet. «

Rom. Der ,,Avanti« berichtet aus Bologna von « einer
Schlägerei zwischen Faschisten, bei der ein fafchisii«
icher politischer Sekretär durch einen Revolverschuß am rechten
Bein verwundet wurde.

Kapstadt. Der Minister des Innern, Dr. Malan, kiindigte
eine Vorlage au,»iii der eine nationale Flagge für die
sudafrikanische Union geschaffen wird. Die vorge-
ichlagene Flagge besteht aus einem sen rechten roten Streifen
und drei wagerechten Streifen in Grün, Gelb und Blau.

Vermischte Drahtnachrichten vom 20. Mai.

Wiederaufnahme der deiitsch-polnifchen Handelsvertragsi
verhandlungen.

Berlin. Die deutsch-polnischen Handelsvertragsverhaiid-
lnngen tvnrhen jetzt von neuem aufgenommen. Es ist
zu dem Zweck eine Sitzung der technischen Unterkommissiou
anberaumt worden.

Die Explosionstatasirophe in Wertheim a. m.
Ft unkfii rt „h. _M. Nachdem letzten Meldungen ans-

Wertheim-hat sich die Zahl der Todesiwser auf-41se-rhöht. Die —
Zahl der Verwundeten soll 50 weit übersteigen. Unter den
Verletzten befinden sich mich viele Frauen, die in her Fabrik
bei Hilfsarbeiten beschäftigt waren. «

-. Die gesamten Fabrikaiilagen sind durch die Explosion mit
einem Schlage von Grund auf zerstört worden. Die Unglücks-
stelle bietet ein trostloses Bild der Verwüstung. Der
uniliegeiide Wald ist bis zur halben Bergeshöhe vollkommen
umgelegt. Lastautos mit Rettungsinaiiiischaften und Ärzten
waren zur ersten Hilfeleistung an der Ungliicksstelle erschienen,
wo sich herzerg reifende Szenen abspielten. Die Ber-
gungsarbeiteii gestalten sich sehr schwierig, da weitere Explo-
sionen zu befürchten sind. DieUngliicksstätte wurde von Gen-
darnierie und Polizei im weiten Umkreis abgesperrt. Den
aus den umliegenden Ortschaften herangeeilten Angehörigen
der Opfer mußte her Zutritt zu ihren Verwandten aus Grün-
den personlicher Sicherheit verweigert werden. «

Die Revision des Graus verworfen.
« Leipzig. ·Der Strafsenat des Reichsgerichts beschäftigte sich
mit der Revision des Hans Graus aus Haiinover, der als
Komplice des Massenmorders Haarmanii seinerzeit im«Haar-
wann-Prozeß mit aiigeklagt war und schließlich vom Schwur-
gericht HWovex am 19. Januar 1926 wegen Beihilfe znni

 

’ von Hernsheim mit dem regierenden Herzog Franz Fer-
dinand uns einen Besuch abstatten —“

»Warum hier, Mama, wo wir doclz nicht zu Hause finh?
Es ist hier doch alles so primitiv, wie u immer bedauertest,
wir sind gar nicht auf ossfiziellen Besuch eingerichtet —-—“
Mara Ehristinas Stimme chwankte bedenklich, »es hat doch
Zeit, bis wir wiederin unseren Palais sind —“

‚mein, es hat keine Seit, mein Kind, überlasse mir das
zu bestimmen. Der Herzog hat dich nicht vergessenl Er
verlangt die flüchtige Bekanntschaft mit dir zu erneuern.
Er ist entzückt von dir -—“

„miefleig würde ich ihn jetzt enttäus en.“ «
»Dein iderspruch, mein Kind, ge ällt mir snichtl

Warum soll ich mit Umschweifen reden: Su, Maria Chri-
stina, bist ausersehen, Herzogin von Hernsheim zu merhen.“

Sie Prinzessin sprang auf: »Nein«, rief sie, „nein --“
In kaltem, mißbilligendem Staunen sah die Furstin

auf ihre Tochter, die fassungslos vor ihr stand und die
Hände gegen die Augen gedrückt hielt, „nein. —“

»Vergißt du, wer du bift, Maria Ehristina?« tadelte sie
unwillig ob dieser Unbeherrschtheit, ,hiesmal gebe ich
deiner aune nicht nach —- du hast dich zu fügen —“

Sa fiel Maria Christan vor ihr auf die Knie und hob
flehend die· Hände. '

»Nein, Mama, neinl Fug kann nicht —l Wenn du
trog einen Funken Mutterl e e für mich hast, dann quale
mi nicht —“ Sie Rehaugen standen voller Tranen.

»Stehe aus unh lasse das Komödienhaftel Wir spielen
doch 9hier nicht Theater —“ .

» ein, aber um mein Glück geht es —.-“
„Man wird dickL allgemein um has Glück. Herzogin von

Hernsheim zu wer en, beneihen.“ '
„Sennoch verzichte ich harauf!“ Maria Ehristina warf

trotzgidg den Kopf zurück.
e

förmlich.
»Warum?«

. »Weil ich den Herzog nicht lieben kanni«
»Dann wirst du es lernen!“ sagte die Fürstin mit kal-

Morde in zwei Fällen zu zwölf Jahren Zuchthaus, zehn Jahren
Ehrverlust unh Stellung unter Polizeiaiifsicht verurteilt wor-
den war. Die Revision wurde vom Strasseiiat nach längerer
Beratung als uiibegriindet verworfen und damit das Urteil
des Schwurgerichts bestätigt.

Ablehnung der Vorschläge Baldwins durch die
Bergarbeiteu

L o n d o n. Die Delegiertenkonferen
hat die Vorschläge der Regierung zur
baukonflikts abgelehnt.

Loiales unh Provinzielies
Merkblatt für den 22. Mai.

Sonnenaufgang 4 Mondaiifgaiig 1‘57 N.
Sonnenuntergang 7“ Monhuntergaug 22° B.

1813 Richard Wagner geb. — 1848 Ser Maler Fritz v. Uhde
353.16— 1909 Abschluß des deutsch-französischen Marokto-Abkoms

der Bergarbeiter
eilegung des Berg-

Cine Frühlingsnacht.

Von Otto P r o m h er , DreidensLaubegast

Die Steine lchlossen die Goldaugen auf.
Der Mond kam übers Gelände: O

Rotblinzelnd sah er in feinem Lauf
Durch die bleigrauen Ne"belwände.
Dann stieg er, einer Madonna gleich,
Empor auf der Wolkentrevve —:
Frau Luna ging durch ihr Königreich
Und Sternlein hielten die Schleppe.

Vom Turm St. Pauli schwamm durch die Nacht
. Ein langgezogenes Läutem «

· Vom Gartenhaus sang die Nachbarin sacht:
»Ich weiß nicht, was soll es bedeuten.«
Die Dächer spielten im Silberglanz;
Die blühenden Apfelbäume «
Bogen als einziger Nosenkranz Ä”
Um meine seligsten Träume. 7‘?»

Auf einsamer Straße wandelt vorbei
Ganz heimlich ein schweigsames Pärchen
Und träumt von der Hochzeitl O Nacht im Mai «—
Was spinnst du für herrliche Märchen!
Gewiß hat heute schon mancher gedacht:
Wenn es doch immer so bliebe:
Es ist. als malte die Frühlingsnacht

“Säue Fata morgana her Liebe.

ch Reisen nach Osterreich ohne Visnin. Die s re eab-
teiltin her österreichischen Gesandtschaft Berlin blittefts um
die Berofsentlichung folgender Mitteilung: Um immer
wieder»-e«inlaufende zahlreiche Aiifrageii über die Paß-
formalitaten des Reiseberkehrs nach Osterreich zu er-
sparen, wird nochmals daraus hingewiesen, daß Reichs-deutsche zur Reise nach Osterreich keines Visums, sondernzum Nachweis ihrer deutschen Staatsbürgerschaft ledig-lich eines gultigen Reisepasses bedürfen.

EI Streckentarten für Fluggäste. Wer seine erste Luft-
reise unternimmt und zuni erstenmal aus dem Kabinew

tsensier blickt, hat anfänglich keinen Eindruck von dem
Leben-»und Treiben unten auf der Erde, er fieht, um den
viel angewandten Vergleich zu gebrauchen, einen Spiel-
zeugkasten, also anscheinend leblose Gegenstände. Allmäh-
lich aber gewöhnt sich das Auge an die neuartige Perspek-
»tive nnh entdeckt die — im Vergleich zur eigenen Geschwin-
digkeit im Flugzeug — so laiigsame Bewegung auf der
Erde. Zugleich damit entsteht natürlich das Streben, sich

L zu orientieren, zu wissen, welche Stadt,· welche Straße,
welchen Fluß man überfliegt. Diesem Wunsch entsprechend
verabfolgt die Deutsche Luft-Hansa ihren Fluggästen so-
genannte Streckenkarten. Diese sind im Maßstab 1 :800 000
gehalten und ihre Einrichtung ist unter Weglassung aller
Nebenerscheinuugen so vorgenommen worden, daß der
Fluggast nur auf das hingewiesen wird, was er in Anbe-
tracht der schnellen Bewegung des Flugzeuges über die
Erdoberfläche tatsächlich wahrnehmen kann. So geben die
Karten einen klaren Überblick über die ganze Flugstreeke,
die durch eine rote Linie auf der Karte gekennzeichnet wird,
und dadurch, daß der Fluggast stets weiß, wo sich das
Fliigzeiig befindet, wird der Genuß an der Liiftreise 

kalten grauen Augen der Mutter durchbohrten sie  

zweifellos wesentlich gefteigert.

tem L'ücheln. „Su bit dch rein kleines urgermaiocyenx
das in himmelblauer omantik schwelgt —«» ·

»Neinl« rief Maria Christan leidenschaftli , »ich kenne
den. Herzog, und ich will in meiner Ehe glii lich werden
—- er kann mir das Glück nicht geben —“

„Sann wohl ein anderer —“ Spöttisch fixierte die
äürstin ihre Tochter, über« deren Gesicht eine flammende
öte schlug. »Ah, habe ich recht geraten? — Wer ist denn

derjenige, von dem du ein Lebensglück erwartest? f— Du
weigst —? Vieles wird mir jetzt klar! Daher dein
iderstand schon im Winter — das werde ich fa leicht

erfahren —“ . .
Unwillkürlich atmete Maria Christina erleichtert auf,

da sie die Mutter auf falscher Fährte wußte.
»Als ein Zeichen meiner mütterlichen Nachsicht und

Liebe sieh an, daß ich mich beschränke, über diese Ent-
deckung hinwegzugehen unh fie als kindische ·Einbildur»ig
u betrachten.“ Mitleihig lächelnd über so viel Torheit,
ichüttelte die fürstliche Frau den Kopf, um dann in stren-
gerem Tone fortzufahren: »Allo, um keine unt u Worte
mehr zu machen, bitte ich hi , dich auf den such der
Herrschaften vorzubereiten un dich mit dem Gedanken-
oertraut zu machen, daß wir in acht Tagen unsern Aufs
enthalt ier abbrechen.“ · l

Die rinzessin erhob sich, zum Zeichen, daß sie diese Un-s
terredung als beendet betrachte.

Mehr als die heftigsten Vorwürfe schüchterte der Mutter
lächelnde, überle ene, kalte Ruhe die Tochter ein. Dennoch
wa te Maria Cgristina noch eine Widerrede —- sie wollte
ja im ihre Liebe kämpfenl .

»Ich kann nicht, Mama, undich will nichtl Jch lasse
nicht soohne weiteres über mi verfügen —“ .

»Nicht bloß einmal habe ich dir nachgegeben — erinnere
dichl Jetzt ist meine Geduld zu Ende — ob mit oder gegen
deinen Willen: Du wirst noch vor Weihnachten Herzogin
von Hernsheim seinl Das ist meiii letztes Wort unh keine
Macht der Welt wird mich anderen Sinnes machen — ich
appelliere an deine Vernunft und an deine KindesliebelC

»Mama, so höre mich doch an —- ich, ich —“ s

tue-siegen folgt-) i



Tanz-Abend. .

Sonnabend, den 22. Mai d. S. findet um

8 Uhr abends ein Tanzabend der Wiener .Tanzseriii

Mimi Fürstbauer mit ihren modernen Fantasie-
und Nationaltänzen in der Galerie statt.

Die junge Rünftlerin hat sich im borfahrtgen ·- Als Grund der Tat wird Schwermut genannt. —- Mit
Sommer mit ihren Tanzdarbietungen im Kurtheater den

ungeteilteii Beifall des Publikums und der Presse er-

worben und will nun in einem selbständigen Abend mit

einem sehr abwechslungsreichem Programm dem ver-

ehrten Publikum einige heitere Stunden bereiten, bevor
sie von hier eine größere Gastspielreise antritt.

Im Anschluß an den cTanzabend findet im gleichen

Galeriesaal ein geselliges Beisammenfein mit Tanzsfur
die Besucher des Abends statt, zu dem auch Inhaber
Von Kurkarten freien Eintritt haben. -·

 

——- Das Programm der Badeverwaltung in der

Pfingstwoche
haltig ausgestaltet worden und umfaßt zunächst einmal
regelmä ßige Nachmittags-Kurkonzerte am Pfingst-
.Sonntag, den 23., Montag, den 24., Donnerstag,
den 27. und Freitag, den 28. Mai. Am Dienstag,
den 25., nachmittags 4 Uhr, findet das erste diesjährige
Militär-Sonderkon3ert der SägerlapelleijirfchaI
berg unter Leitung von Herrn Obermufikmeister Mark-
schefsel statt. —- Auch auf 'bie Tagung des Bereins
für das Deutfchtum im Ausland ist in gebüh-
render Weise Rücksicht genommen worden und Bad
Warmbrunn bietet seinen ca. 600 Gästen erlesene Ge- ’
nüffe besonderer Art. Am Pfingstsonntag vormittags
11 Uhr wird am Kurtheater tin einer Massenkundgebung
ein bekannter auslandsdeutscher Schulmann aus Beß-
arabien sprechen, woran sich dann zum 11,30 Uhr das
übliche iisBormittags-Kurkonzert schließt. Der Be-
grüßungsabend, der um 8 Uhr 'im „6chlef. Adler«
stattfindet, steht ganz im Zeichen schlesifcher Dichtung
und erhält seinen besonderen Glanz durD die persön-
liche Mitwirkung Hermann Stehrs. Pon eindring-
licher Wirkung dürfte sodann auch der für “Montag, den
zweiten Pfingstfeiertag angesetzte große Fackelzug wer-
den, an dem die in Herischdorß Giersdors, Hermsdorf
und Bad Warmbrunn vereinigten Landesverbände des
P. D. A. ‚(mit ca. 2500—30001 Köpjen teilnehmen-.
werden. Der Zug nimmt seinen Anfang in Herischdorf
und geht sodann nach» Zusammenschluß ·-sämtlicher
Gruppen unter Führung der Hannöverschen B. D. A.-
Kapelle von der Salzbrücke über die Hirschberger
Straße, Schloßplatz, Schloßstraße, Ziethenstraße, Klo-
sterstraße, Friedrichstraße zum Weihrichsberg, wo ein
Holzstoß abgebrannt wird. Die Feuerrede hält Herit
Dr. Grundmann, Bad Warmbrunn Außerdem wird
die P. D. A.-Gruppe des WerkenthinsLyzeums einen
Feuerreigen tanzen. Jm Anschluß hieran. konzertiert
die B. D. A.-Kapelle auf dem Weihrichsberg Am
Dienstag, den 25. Mai, findet isodann abends 8 Uhr
die Aufführung der Bernt’schenTragödie »Zwischen
zwei Sprachen« statt. Der Berkaufder Festabz
zeichen für die Tagung liegt Jin den Händen des Ber
kehrsbüros. Der Festbeitarg beträgt einschl. des Pro-
gramms für die Jugendtagung 1 Mk. —- Für Sonn--
abend, den 29. Mai, ist «noch vorgesehenein Rezita-
tionsabend deutscher Dichtung, dargeboten
von Johannes Lhop. l

. « (Mit Sonntagsrücksahrkarten) dürfen, wie schon
mitgeteilt. D.-3üge leider nicht mehr benutzt werben, wohl
aber die befchleunigten Personenzüge. So können bei Aus-.
flügen von ibirfchberg u. a. auch die beschleunigten Personen-
züge von Breslau. die in Jannowitz um 6,10 Uhr und
7,49 Uhr abends und von Greiffenberg um 7,18 und 11,27
Uhr abfahren. zur Nückfahrt nach Hirschberg benutzt werden.

* (Besitzwechsel.) Die Heinrichmühle in Herlschdorf
ein altbekannter Mühleni und Bäckereibetrieb hier, der lange
Jahre im Besitz der Familie Heinrich war, geht demnächst
in andere Hände büer. Käufer soll ein Herr Schmidt aus

. Schweidnitz sein. - :
Buchwald, 20. Mai. ‚ Durch einen wild gewordenen

Bullen angefallen wurde der Schweizer des hiesigen Domi-
niums«als er das Tier auf die Weide bringen wollte. Der
Schweizer wurde schwer verletzt und mußte mittels Kranken-
wagden nach dem Krankenhaus in Schmiedeberg gebracht
wer en. "

-. Reisfe, 20. Mai. Der Molkereibesitzer Brauner aus
Ober-Niemand wurde auf" bem Wege nach Heiligkreuz über-
fallen und beraubt. Nachdem die Täter ihn durch mehrere
Schläge auf. den Kopf betäubt hatten, nahmen sie ihm die
Brieftasche mit einem kleinen Geldbetrag, die goldene Uhr
und verschiedene Papiere ab. Als Brauner aus feiner
Ohnmacht erwacht war, schleppte er sich nach Neumühl,« wo
ihm Straßenmeister Schindler die erste Hilfe zuteil merden
ließ und von wo er in die Klinik des Sanaiätsrats Dr.
Wissen überführt wurde. Nach den Angaben des Ueber-
fallenen wurde der Kaufmann A. von hier als Täter verhaftet.

Wittichenau, 20. Mai. Die junge (Ehefrau bes Eisen-
zbahnbeamten Pietfchmann befand sich auf dem Wege zum
Bahnhofe, um ihren Mann von dort abzuholen Beim

- Ueberfchreiten der Straße wurde sie kurz vor dem Bahnhofe
von einem daherkommenden Auto erfaßt, niedergeworfen,
überfahren und so schwer verletzt, daß sie bald starb. Sie
war erst drei Woche verheiratet.

«·Schweidiiitz, 20. Mai.. Dieser Tage erkrankte das
Schwein eines Besitzers im Landkreise unter tollwutverdächi
tigen Anzeichen Sobald sich jemand sehen ließ, erhob es
ein fürchterliches Geschrei und biß rasend in hingehaltene
Gegenstände. Da es auch stark speichelte, besteht der Ver-
dacht, daß das Tier, welches zudem vor 14 Tagen von-einem
Hunde gebissen worden ist, tollwuterkrankt war. (Es wurbe
durch den Tierarzt getötet und der Kopf zur Untersuchung
nach Breslau gesandt; Das Ergebnis steht noch aus.

«Löwen, 20. Mai. Die Bisamratte ist nun auch im
Kreise Brieg eingedrungen Jn der Schleusenkammer der
Schleppzugschleuse Schwunowitz wurde ein solches Tier ge-.

vom 23.——29. Mai ist besonders reichz ·

i

l

tötet, das mit dem Schwanze ein Länge von 75 Zentimeter
hatte. Man nimmt an, daß das Tier mit dem Hochwasser
der Neisfe aus der Grafschaft Glatz in die Oder gekommen ist.

Breslau, 20. Mai. (Drei Selbstmorde an einem
Tage.) Die 51jährige Wirtschafterin Elisabeth K., Rogauer.
straße 2, hat sich Dienstags in ihrer Wohnung erhängt.

f Leuchtgas vergiftete sich am Dienstag im Grundstück Michaeliss
i straße 12 bie. 54 Jahre alte Frau Berta W. Auf einem
l
l

l
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ist dann vergeblich getan, da in allen· F

hinterlassenen Zettel hat sie als Motiv den Aerger über
dauernde Streitigkeiten mit Hausbewohnern angegeben- —
Ja den Dienstag-Nachmittagsstunden verübte ein Schriftsetzer
in seiner Wohnung Selbstmord. Der erst im 27. Lebens-
jahre stehende Mann war durch ein schweres Magenleiden,
das auf Bleivergiftung zurückzuführen war, schwermütig
geworden und hat sich im Zustande der Umnachtung das
Leben genommen ·

—-—-——-l '.

Schnelle Abferiigung bei Gericht.
Notwendige Winke.

Jin nachfteheiidcii sollen dem rechtsnchenden Publikum
einige Winke bei Inanspruchnahme des Gerichts gegeben wer-
den, deren Beachtung eine schnellere Abfertiguiig ermogltcht.
Bei der eiitigeii starken Belastung der Gerichte müssen die
Parteien lZelbst mit dazu helfen, daß» sie nicht unbefriedigt nnd
unwillig den Heimweg antreten muffen. « f

Will eine Partei eine Klage oder sonst einen »Amrag an-
bringen, so bringe sie alle aus den Rechtsstreit bezüglichen Ur-
kunden, Briefe, Rechnungen, sQuittungen unb Vertrage mit, da-
mit der Tatbestand erschöpfend aufgenommen werden kann,
z. B. bei Räumuiigsklagen den Mietvertrag, bei Wechselklagen
den Wechsel und die Abrechnnng über die Wechselunkosten usw.
Bei Eiiistelliiiigen der Zwangsvollstreckuiig und bei Jntervenk
tionsklagen bringe man stets das Pfandprotokoll mit, bei
Lohiipsändungeii die zugeftellte vollstreckbare Urteilsausferti-
gnug, bei Anträgen auf Todeserklärung Perschollener oder
Kriegsvermißter die letzte Nachricht oder eine Bescheinigung
des Zeutralnachweisamtes zu Berlin. Zur Erhebung einer
Privatklage wegen Beleidigung, Sachbeschadigung usw. ist stets
ein Zeugnis über den erfolglos verlaiifeiien thnetermin beim
Schiedsinaiin erforderlich. Bei Unterhalisklagen ist die Ar-
Arbeitsstätte des Beklagten anzugeben. Jst ein Prozeß bereits
beim Gericht anhängig, so ist es unbedingt erforderlich, daß der
Gesuchsteller das Aktenzeichen der Sache genau angeben. kann,
damit die Akten schiieller ermittelt werden können. Wer die
Schriftstücke mit dem Akteiizeichen vergißt, lauft Gefahr, daß
·er oft nach langem Warten ohne die gewünschte Auskunft das
Clerixigt verlassen muß. Ferner möge man nicht den Gang zum
Geri t auf einen bestimmten Tag der Woche verschieben Es
ist aufgefallen, daß viele Rechtsuchenden oft wochenlang ihre
Sache liegeiilasfen, ehe sie zum Gericht kommen. Oft will man
bie gerichtliche Antragstellung mit einem andern in der Nahe
des Gerichtsgebäudes zu erledigendeii Geschäfte verbinden; un-
erwartet dauert die rivate Erledigung aber langer als be-
absichtigt, nun noch s nell zum Gericht, aber . . .? Da wartet
schon eine lange Reihe von Antragstellern dann wird man un-
gehalten, daß man sich anschließen muß. Komme man »doch
eher zum Gericht, je früher, desto besser; dann wird der spatere
Andrang gegen Schluß der Sprechstiiiide vermieden.

Nach den geltenden Bestimmungen soll ein Zahlungs-
befehl erst erlaffen, Termin in einer Klage erst angesetzt wer-«
den, wenn vorher die erskrderliche Gebiihr oder der Vorschuß
gezahlt ist. Wenn eine ‘artei also Verzögeriingen vermeiden
will, so versehe sie sich für den Weg zum Gericht mit Geld, um
gleich die Kosten zahlen zu können; sollte sie aber zur Zah-
lung aiißerstaiide fein, so verschaffe sie sich vorher beim »Wohl-
sahrtsamt einen illrmenfchein. 6ehr häufig erscheint fur den
(Ehemann, ber vielleicht durch Arbeit am Erscheinen verhindert.

,,ist, seineFraig aberspohne Vollmacht Der Gang zum Gericht
· " ällen, in denen die·

Frau handeliid für den Mann auftritt. eine schriftliche Voll-
macht von ihm vorgelegt werden muß. Das gleiche gilt, falls
jemand für einen anderen Anträge stellen will. Eine Beob-
achtung, bie immer und immer wieder gemacht wird, ist die,
daß bei Frist- odeKEilfachen bis zum letzten Augenblick ge-
wartet wird. Bei Einleguiig der Rechtsmittel iBerufungz Be-
schwerde, Revision) komme man deshalb so früh wie möglich
und bringe das Urteil, den Beschluß usw. stets mit.

 

Ver-mischten
= »S. t.“ Das ist natürlich eine Abkürzung, aber was

sie bedeutet, wird so leicht keiner erraten. Sie stammt aus
dem neuen Italien, wo man bekanntlich von »Sudtirol«
nicht sprechen darf, weil es das für die Neuitaliener ein-
fach nicht gibt. Wo das Wort »Siidtirol« steht, muß es

- verschwinden, und natürlich ist auch das Wort ,,Tiroler«
verpönt. Da steht z. B. in dem schönen Meran ein An-
dreas-Hofer-Denkmal mit der Inschrift: .

»Es war einmal ein Schützenfest,
Der Himmel hat’s gegeben,
..... Freiheit war das Best’, ·
Der Einsatz Blut und Lebenl«

Wo jetzt die Punkte stehen, stand früher das Wort
« »Tiroler«, und das existiert in Neuitalien nicht mehr. Da-
für existiert in dem weiland Südtirol eine deutschgeschrie-
bene saschistische ,,Alpenzeitung·«, die dieser Tage einen Ar-
tikel aus einer Jnnsbrucker Zeitung zitterte und in einer
Art Abkürzungskoller folgendes zuwege brachte: ,,Einer
der Führer des Kampfes für 6. t., ber selbst aus S. t.
stammt, hielt neulich einen Vortrag über 6. t. in Vergan-
genheit und Gegenwart.« Und so ging’s noch ein ganzes
Stück weiter, immer mit S. t., was Südtirol heißen sollte.
Man sieht: Politik verdirbt nicht bloß den Charakter, son-
dern auch die Orthographie.

Jiah und Fetti.

O Die neueste geschmarklofe Schaustellung. Jn B e rl in
wird sich nach den Aiikiiiidigungen ein deutscher Fnkir
unter dem indischen Pseudonym Taimu am selben Ort,
an bem Jolly es mit dem ,,Hnngerii« geschafft hat, ans.
Kreuz schlagen-lassen Er hat die Absicht, täglich vier-
zehn Stunden dieses Martyrium zu ertragen.

O Drama am Teg»crnfee. Das Ehepaar Dr. Georg und
Hilla von Lagerstroem aus Schloß Wotaiisquell in Tusten
in der Nähe des Tegernsees, wurde von Hausangestellten
tot in den Betten aufgefunden Es wird angenommen,
daß Dr. von Lagerstroem (vorm. Dachs) seine Gattin
durch einen Schuß in deii Hinterkopf und dann sich selbst
durch einen Herzfchuß getötet hat. Finanzielle Schwierig-
keiten sollen das Motiv zur Tat gewesen sein.
O Unbewufzt im Traum erhängt. Jn einem Regens-

burger Vorort hörte zur Nachtzeit die Witwe eines Tage-
löhiiers aus der Schlafkammer ihres 18jährigen Sohnes
ein starkes Röchelii. Als sie daraufhin nachschaute, fand
sie zu ihrem Entsetzen den Sohn aufgehängt vor. Sie
hatte die Geistesgegenwart, sofort den Strick abzuschnei-
den Als der Bursche wieder zum Bewußtsein gekommen
war, tat er sehr erstaunt und fragte, was geschehen fei.
Nach einer Weile konnte er sich plötzlich entsinnen, daß
er geträumt hatte, er habe mit mehreren Kameraden das

i nwbingen“ im Spaß prdbiert.

i

  
  -" Wer , en.

O Schreckenstat einer wahnsinnig gewordenen Mutter.
Jn C o r b eille bei Fontainebleaii bei Paris erlitt eine
Frau, die mit ihren drei Kindern im Alter von zwei, vier
unb. sechs Jahren spazierenging, einen Anfall von Geistes-
gestörtheit und stürzte sich mit den Kinderaunter einen
Schnellzug. Die beiden älteren Kinder konnten sich im
letzten Moment losreißen, die Frau und das jüngste
«.:::o, das sie auf dem Arm trug, wurden zermalmt.

O 15 Arbeiter durch eine Hochspannungsleitung getötet.
Jn einem Torfgewinnungsbetrieb in der Nähe des
Dorfes Pribvl, 32 Kilometer von Moskau, schleppten
fünfzehn Arbeiter eine Lokomobile, deren Schornstein
eine Hochfpannungsleitung berührte. Daburch wurden
sämtliche Arbeiter auf der Stelle getötet.
O 19 Tote bei einem Fährunglürk. Auf dem Flusse

Sulak in ber Nähe von Machatsch Kala, dem ehemaligen
Petrowsk,. ging eine Fähre unter, wobei 19 Menschen
erkranken. 11 Personen wurden gerettet.

O Religionskämpfe in Karpathorußland. Jn einem
Dorfe bei Hust in Karpathoriißland ist ein Religionskrieg
ausgebrochen Orthodoxe haben eine Kirche besetzt, die
bisher den griechischen Katholiken gehörte. Als Gen-
darmerie anrückte, um die streitenden Parteien zu trennen,
wandten sie sich gegen die Gendarmen, die mit Steinen
beworfen und von den Frauen mit siedendem Wasser be-
gossen wurden Der Gendarmeriekommandant und acht
Gendarmen wurden erheblich verletzt.
O Schweres Sturmwetter im Staate Illinois. Nach

einer Meldung aus Ehikago ist der Staat Illinois von
einem schweren Sturmwetter heimgesucht worden, bei
dem der amerikanische Flieget Patrick, der zum erstenmal
im Jahre 1920 den Flug von Newport nach Nome unter-
nahm, getötet wurde. Viele Gebäude wurden durch den
Orkan zerstört, der besonders in den Vorstädten von Chi-
kago größere Verwüstiingen anrichtete. Telegraphen- und
Fernsprechleitungen haben stark gelitten, so daß ihre
Wiederherstellung nach Angabe der Behörden längere Zeit
in Anspruch nehmen wird. Der Sturm war von starken
Hagelschauern begleitet, die auf den Feldern große Ver-
wüstungen anrichteten.

O Drei Personen an Bergifiuiig gestorben Jn Wann-
Eickel mußten nach dem Genuß von eiiigemachter Meldetz
die anscheinend verdorben war, das Ehepaar Vogel unt-
zwei Söhne im Alter von vier und zwölf Jahren ine-

Krankenhaus eingeliefert werben. Die beiden Kinder un‘a
ber Vater sind an den Folgen der Vergiftung gestorben.
während die Mutter noch hoffnungslos vaniederliegt.

O Furchtbare Sclbstmordart. Der Steinbrucharbeitei
Christoph Sauerzapf in dem pfälzischen Dorfe Leimen ha-

eiiie furchtbare 6elbftmorbart gewählt. Er band sich ir-

Bett eine vom Zementwerk des Steinbruchs mirgenoinmene
Sprengkapsel unter das Kinn und brachte sie durch eine
Zündschnur zur Explosion. Durch die Sprengwirkuna
wurde der Kopf des Mannes vollständig zerrissen.
O Strafe für einen waghalsigen Flug. Der .tschechoslo-

wakische Flieger Vrecl hatte vor einigen Tagen einen
waghalsigen Flug durch einen Bogen einer-»Prager Mol-
daubriicke ausgeführt. Für dieses Kunststück ist er jetzt
mit 30 Tagen Arrest und Strafversetzung in eine Provinz-
garnison bestraft worden, da er zu dem Flug keinen Auf-
trag«hatte.— .
O Ein Knab- „-1 .. Zerfleischt Jn Bern

fuhr - ft über fein Fahr-
rad v. s- Bärengrabens

' rindtis Fast gleichzeitig
stürzte raben. Während
dem an, ‚t ließen, ein Seil-
zugeworfen werden r»......, .. .7 v..n er aus dein Graben
kletterte, stürzten sich die Bären auf den Knaben, der eine
blutende Wunde erhalten hatte. Die Tiere rissen dem
Knaben eine Schulter weg und den Bauch aus, so daß die

Eingeweide bloßlagen Dem Bärenwarter gelang es

schließlich unter Lebensgefiihr, den Knaben zu befreien, ber

in hoffnungslosem Zustande ins Spital gebracht wurde;

O sllufgel'lärte Mordtat. Jm November v. Js. ver-
schwand in Vloth o a. d. Wes e r plötzlich die Ehefrau
eines Zigarrenfabrikantem alle Nachforschungen waren
ergebnislos, bis man nach etwa dreiwöchigem Suchen
die Leiche der Frau aus den Fluten der Weser bergen
konnte. Die Kriminalpolizei stellte eingehende Nachfor-
schungen an, welche zur Verhaftung des Ehemannes und
zweier anderer Personen führte. Mehrere eidliche Be-
kundungenliegen vor, daß der Ehemann der Hauptan-
stifter der Tat war und seine Frau durch andere Per-
sonen beseitigen ließ. Auf Grund dieser Aussagen wur-

— _ ben in diesen Tagen weitere Verhaftungen vorgenommen;
andere Verhaftungen stehen noch bevor.

O Die eigene Hand abgehauen. Jm Gefängnis der
schlesischen Stadt Frarikenstein befand sich ein Arbeiter
namens Keil in Untersuchungshaft. Als er mit anderen
Gefängnisinfasfen auf dem Hofe den üblichen Spazier-
gang unternahm, sprang er plötzlich aus der Reihe und
lief-auf einen Hanklotz zu, der sich in der Nähe befand.
Er ergriff ein darauf liegendes Beil und hackte sich, ehe
er daran gehindert werden konnte, eine Hand ab. Der
zu Hilfe geriisene Arzt mußte die Hand völlig amputieren.
Man nimmt an, daß Keil die Tat in geistiger Uinnach-
tung begangen hat.
O Unwetter in Südtirol. An vielen Orten ins Süd-

tirol erfolgten infolge des Regens Erdrutsche, welche die
Straßen und Eisenbahnlinien sperrten So wurde u. a.
die Strecke von Bozen nach Welschenhofen durch -12 Erd-
muren verschüttet, sfo daß der Wagenverkehr auf längere
Zeit unterbrochen ein wird. Die Bahnlinien Kaltern——
Mendel, Toblach—Cortina d’Ampezzo und Lana—-Meran
wujden durch Erdrutsche unterbrochen. '

O Mit einem Eisberg zusammengestofzen Der Passa-
gierdampfer ,,Kalifornia«, von Newport nach Liverpool
unterwegs, ist im Nebel mit einem Eisberg zusammenge-
stoßen, ohne wesentlichen Schaden zu nehmen. Wenn der
Eisberg sich nicht seitwärts zur Fahrt des Schiffes, das
400 Passagiere an Bord hatte, bewegt hätte, hätte sich nach
Flugclilt der Offiziere die Katastrophe der ,,Titanic« wie-
er o t.

O Die Folgen des Wolgahochwasfers. Nach den letzten
Meldungen ist die Wolga in der Gegend von thinsk einen
Meter gefallen und steht gegenwärtig zwei Meter über dem
ernialstand. Bei Kasan ist das Hochwasser weiter im
Steigen, in der Stadt selbst sind 51 Straßen überschwemmt.
Ungefähr 10 001) Menschen mußten ihre Wohnungen ver-
lasf und in Klubräumen und Schulen untergebracht

Jn Kanawino (in der Nähe von Nishnij "Now-
gorod) mußten annä ernb 26000 Menschen ihre Wohnun-
gen verlassen Der chaden ber Stadt beträgt schätzungs-

- weise zebn Millionen Rubel.



· O Totschlag hegen her Flaggcnfrage. Wegen der

Flaggeiifrage gerieten in einer Elberselder Wirtschaft

einige Leute in einen Streit. Nach dem Verlassen der
Wirtschaft wurde die Auseinandersetzung auf her Straße

fortgesetzt. Es kam zu blutigen Kämpfen, bei denen· ein

Kaufmann zwei Messerftiche in die Brust erhielt, die seinen

sofortigen Tod herbeiführten. .
O Ein Lastauto mit 36 Personen verunglückt. An der

Brücke bei Röchlitz stürzte das Lastauto des Gefangvereins

aus Strauin die Böschung hinab. Die Jnsasf»en, 36

Sänger, erlitten sämtlich Verletzungen, zum Teil sehr
schwerer Art.

O überschwemmungskatastrophe in Norditalien. Jn
Norditalien haben sich große Überschwemmungen ereiguet,
die beträchtlichen Schaden verursacht-haben. Jm Treiitiuo
haben Briickeneinstürze die Verbindungen in dem ganzen
Gebiet abgeschnitten. Jn der Nähe von Brescia hat eine
Lawine eine Gruppe von Arbeitern überrascht und sieben
begraben. Bisher wurden zwei Leichen aufgefunden.

O Ein Riesenbrand in Rumänien. Jn B a c a u wurden
durch eine gewaltige Feuersbrunst 500 H ä us e r im
Arbeiterviertel und zahlreiche Fabrilen
zerstört. Tausende von Einwohiiern sind obdachlos.
Jnfolge eines heftigen Sturmes war es unmöglich, das
Feuer zu lolalisieren. Erst als sich der Sturm gelegt
hatte, konnte das Feuer eingedämmt und gelöscht werden.
Der Schaden ist sehr groß. DieZahl der verletzten Per-
sonen steht noch nicht fest, soll aber gering sein.
O Schwerer Unfall eines italienischen Postautomobils.

Das Poftautoniobil von Foligno nach dem Moiite
Faleo in Uinbrien, auf dem 13 Personen Platz genommen
hatten, stürzte infolge Platzens eines Reifens in einer
Kurve um. Alle Jiifafsen wurden verletzt. Ausländer
befinden sich nicht darunter.

Baute Tageschronil.
Breslau. Bei den Hartsteinwerken in Tnntfchendorf sind

drei Arbeiter infolge frühzeitigen Explodierens
Sprengladung tödlich verunglückt. Sie wurden voi-
niederstürzenden Steiiimassen verschüttet. Ein vierter Arbeiter
thoitrde schwer verletzt. Alle vier Veruiiglückten sind Familien-
a er. ·

München. Bei Cham im Baherifchen Wald wurde ein
Anschla g auf die Eisenbahn verübt. Die Täter hatten eint
Schienenlasche auf die Gleise gelegt. Das Hindernis wurde
jedoch von hem Zuge zur Seite geschleudert. -

Autwerpen. Die beiden Direktoren der Volkstreditbanl
die seit etwa vierzehn Tagen ihre Zahlungen eingestellt bar
sind unter der Anschuldiguiig bedeutender Unregelmäßigkeiteii
verhaftet worden.

Butarest. Wie amtlich gemeldet wird, verwiistete das
Großfeuer in Bacau 400 Bauwerle, wodurch 275 Haus«
eigentümer schwer geschädigt nnd 4000 Wohnparteieii obdachlos
geworden sind. Der Schaden beträgt eine Milliarde Lei. Ali
Brandstifter wurde der Dienstlnecht Mancas festgestellt, der in
einer Holzbaracke unter Verwendung von Beuzin das Feuer
angelegt hat.

 Erd-often einer pulveriabrii.
Etwa 20 Tote und 30 Verletzte.

Bei Werth eim a. M. flog in dem baverisrhen Ort
H a ßl o ch die Pulverfabris « “Jod; in hie Luft, Die
Fabrik ist vernichtet · ·-·’««--ikden Wohn-
gebüude schwer " ««e be-
findet sich ein « sten ist
noch nicht belaiz its 15
bis 20. Die Za Tröster
an das Krankeni,. man Ist-J
Verletzte eingeliefertüootoctawa oenen drei inzwischen
gestorben sind. ·

Die Fabrik beschäftigte 90 Arbeiter. Die Rettung-z
arbeiten sind mit Gefahr verbunden, da weitere Explo-
sionen zu befürchten sind. Die Lufterschütteruiig hat nicht
nur in Haßloch, sondern auch in den umliegenden Orten
Fensterfcheiben zerstört. Selbst in Wertheim a. M. wur-
den Fensterscheiben zertrümmert.

Weiter wird zu der Explosionslatastrophe folgendes
bekannt: Die Ursache der Explosion ist noch vollständig
ungeklärt. Jn der Fabrik wurde Jagdmunition irge-
fertigt und sie war auf diesem Gebiete weit bekannt.

Die Explosion erfolgte unter furchtbarem Getöse und
vernichtete die Fabrikanlage vollständig. Die umliegenden
Gebäude wurden schwer beschädigt. Die durch die Explo-
sion erzeugte Lufterschütterung war außerordentlich stark
und machte sich in den umliegenden Ortschaften bis ans
viele Kilometer hin bemerkbar. Jn diesen Orts nisten
wurden Schaufenfter. von Geschäften eingedrückt, jenster
in Häusern zertrümmert, Türen ausge oben nn" verein-
zelte Gebäude sogar durch Risse beschädigt. Der sehst-ie-
‚rung bemächtigte sich eine ungeheuere Erregung.

E· Kotigrefse und Versammlungen
’ k‘. Burschenschaftliche Tagungen.
große Tagung der Deutschen Burscheiischaft zu Pfingsten wieder
in Eis en ach statt, nachdem in den Vorjahren Salzburg unh
Danzig mit Rücksicht auf das bedrängte Grenzlanddeutfchtum
als Tagungsorte gewählt worden waren. Die Tagung beginnt
am 23. Mai und wird voraus ichtlich am 26. Mai beendet sein.
Der Allgemeine Deutsche Bur chenbuiid (A. S. B.) hält seinen
dies ährigen Bundestag zu Pfingsten wieder in der alten
Kai erstadt Goslar ab. Neben den Verhandlungen die sich
mit inneren Angelegenheiten des Bundes und hochschulpolitis «
xcähen Fragen beschäftigen werden, finden turnerische Wett-
mpie und ein Fackelzug statt.

---—--——-
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‚k. Reichstagun deutscher Kriegsbeschsdigter und Kriegs-
hinterbliebener. n den Pfingstfeiertagen tritt der 3. ordentliche
Verbandstag des Zentralverbandes deutscher Kriegsbeschädigter
und Kriegshiiiterbliebeiier in Köln zusammen. Mehrere
hundert Vertreter der Kriegsbeschädigten und Kriegshinters
bliebeneii aus allen Gauen des Reiches werden Beratungen
pflegen uber wichtige Fragen der Kriegsbeschiidigtenfürsorge.

k. Sie Taguiig des Deutschen Sehnt-blindes Der Deutsche
Schuf-bund dem etwa 123 Liganifationen mit rund sechs Mil-
lioiien Mitgliedern angeschlossen sind, hält seine dicsjährige
Tagung in Glatz ab. Gleichsam als Anstatt zu der Taguiig
fand ein Besuch der Schnßbundteilnehiner in Beuthen statt.
Nacheinem zwanglosen Beisanimeiisein mit Vertretern des
Magistrats und der Stadtverordneteii der Stadt Beuthen folg-
ten Besichtigungen von Kohleiigruben unh Hüttenwerten, denen
sicheine Antoruiidfahrt an die Grenze und durch den Juduftries
.bezir·l· anschloß. dDen Beschluß des Tages bildete der »Ober-
schlesische peiinatabend« im großen Schützenhanssaal in
Beuthen. „-..‚.... .- „...

Weis nnd IBiffen.
w. Farbenblindheit erblich. Die neuen Konstitutions or einn-

gen deutscher und englischer Gelehrter haben übereinsximsniend
ergeben, daß die Vererbung der Farbenhliiidheit in der Regel
eine Generation uberspringt. Dabei pflegt die Veranlaguiig
zu diesem Defekt von farbenbliiiden Männern durch die Ver-- . mittlung ihrer Töchter — ohne daß diese selbst farbenblind sind
— auf deren Söhne übertragen zu werden, und zwar stets nur
auf die Hälfte der männlichen Enkellinder.- Die Vererbungs- .gesetze der Farbenbltndheit für Frauen sind noch weniger auf-
geklärt- zumal farbenblinde rauen b[0161€ Wlünner. F iel seltener sind gis

”man”??? and Angestellter
London. {Sie Arbeitslosigkeit in England.)

Das Arbeitsministeriiim teilt mit: Die Zahl der Arbeitslosen
belief sich am 10. Mai auf 1576 000, also auf 470 084 mehr als
vorige Woche. Außerdem sind 325 000 Bergleute infolge des
llIIonfliltes im Kohlenbergbau arbeitslos und ans den anderen
tsnhuftriegumgen verlangen noch etwa 200 000 Arbeiter
ilrbeitslozenunterstützung. «

Berlin. (Kündigurig des Manteltariss im
Berliner Großhandel für die Handelshilfss
a r b e it e r.)»Der Arbeitgeberverhand für den Großhaiidel hat
zum 1. Juli sämtliche Manteltarifverträge für die Handelshilfs-

 

arbeitet der Berliner Großhandelsgefchäfte gekündigt, um ein: J
derungen der jetzigen tariflichen Bestimmungen durchführen zu
können. Von der Kündigung werden ungefähr 13 Branchen
des Berliner Handels betroffen. Die bisherige Regelung der
Löhne wird nicht geändert. , “Ä;

Spiel und Sport.
N. Zum NurmisSportfeft haben sich weiterhin eine As-

zahl der besten deutschen Leichtathleten gemeldet, so z. Ili-
Brunen-Osterreich, Schlößle-Berlin, Bagusch-Breslau und
Hoffmann-Leipzig

N. Der Deutsche Motorradfahrerverband (DMV.) ver-
anstaltet am 13. Juni ein großes Motorradreiiiien auf der
Avus-Berlin. Wie wir hören, rechnet man mit der Teil-
nahme von zirka 30 Vereinen. Jin Rahmen dieser Ver-
anstaltung wird übrigens die 200-Kilonieter--M"eifter-
fchaft ausgetragen werden. .

N. Otto Schmidt, der erfolgreichste deutsche Sorten.
O. Schmidt, der im vergangenen Jahre das Chaiupionat

· an den Anierikaner Hahnes verloren hatte, ist auf dein
besten Wege, in diesem Jahre den ariierilanifchen Cham-
vion zu übertruinpfen. Er hat bisher 36 Siege zn ver-
zeichnen, während der Anierilaner erst 21 zu binden var

N. Das Münchener Schwimnifest am kommenden Sonn-
abend uiid Sonntag verdient das allergrößte Interesse,
da neben Frölich und Radeniacher die beste deutsche
Schwimmerllasfe amStart vertreten ist. So starten z. B.
Heinrich-Leipzig, Berges-Darmftadt, Luber-Berlin, Faust-
Göppingen und Boddin-Breslau. Jn den Staffelwett-
bewerbeii treffen sich Wafferfreunde-Hannover, Hellas-
Magdeburg, Poseidon-Berlin, Leipzig unh Köln. ---

Aus dem Gerichte-spat
§ Schüfse im Gerichtssaal. Jm Schwurgericht in Berlin-

Moabit hat sich ein aufsehenerregeiider Vorfall abgespielt. Der
Privatdeteltiv Erwin Lange war in her Berufungsinstanz be-
fchuldigt, Urlundenfälfchnugen begangen und falsche eidesftatt-
liche Versicheruiigeii abgegeben zu haben. Der Angeklagte war

· in erster Jiistanz mangels ausreichender Beweise freigesprochen
worden. Jn der neuen Verhandlung wurde Lange vom Gericht
zu eineinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt. Als der Angeklagte,
der während .her ganzen Verhandlung sehr nervos und über-
reizt war, den Urteilsspruch hörte, griff er in die Taf e, zog
einen Revolver und gab mehrere Schusse auf sich ab. chwer-
verletzt unh in hoffnungslofem Zustande wurde Lange von
Polizeibeamten in das Krankenhaus des Untersuchungs-
gefängnisses gebracht. . ·

§ Der Nordhäuser Sparkassenslandal vor Gericht. Vor dem
Nordhäufer Großen Schöffengericht begann der Prozeß gegen
den Landrat z. S. Knoth, den Sparkassendirektor a.D.Zschiiitfch
und den Direktor a. S. Kühiiemunt wegen der bekannten Vor-
gänge im Laufe des Jahres 1924 bei her dortigen Sparkasse.
Dem Angellagten Zschintfch wird zur Last gelegt, in 15 selb-
ständigen Fällen die Spar- und Darlehnslafse des Kreises
Grafschaft Hohenstein vorsätzlich geschädigt zu haben. Ferner
soll er Darlehen gegen uiigenügende Deckung gegeben haben.
Kiioth erscheint hinreichend verdächtig, Zfchiiitscht trch Miß-
brauch des Ansehens oder andere Mittel zu den ih ‚l zur Last
gelegten Delikten bestimmt zu haben. Er loninit sowohl als
Anftifter als» auch als Mittäter in Frage.
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Bollgbibliothel Bad Warmbrniin.

§ Acht Jahre Zuchthaus für 90 Diebftiihle. Jn H a mb u r z
wurde der 23 ahre alte Fassadenlletterer und Einbrecher
Kargl, der 70 vollendete und 20 versuchte Einbruchsdiebstähle
verübt hatte, zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt. Er hatte
Millioiienwerte erbeutet, die er zu Schleuderpreifen an Hehler
weiterverlauft hatte. «

§ Schluß der Beweisausnahme im Franlsälscherprozrsz.
Budapest wurde der Minister des Jnnern, von warmem).
verhört, der erklärte, er abe vor dem 18. Dezember überhaus
nichts von der Franlaff re gehört. Est nach den Haager Ve-
haftiiugen habe er von der Sache erfahren.- Nach der Dis-r-
ftellung anderer Zeugen sind die Behauptungen des Abge-
ordneten Hir, er habe Freibriefe zur Geldfälschung erhalten-
völlig iinglaubwürdig. Damit wurde die Beweisaufnahnie ab
geschlossen. Zur Ergänzung des Beweisverfahrens bequem r-
ein Verteidiger, daß von Berlin franzöfis v Falfifitari. ii
seinerzeit im Ruhrgebiet hergestellt worden se a. verbergend-ritt
werden feinen.

Börse und Handel
Amtliche Berliner Notieruugen vom 20. Mai.

It- ·Biicfenbericht. Jm Vordergruiide standen neben anderen
Speziaiiverteu diesmal namentlich Elektrowerte, die sehr fest
baren, im nbrigen hielt sich das Geschäft bei nicht einheitlicher,
aber nberiiiiegend fester Tendenz in ziemlich engen Grenzen.
Das Pubtitnin war nur in ganz bescheidenem Umfange am
Markte. .. Zriiliindische Anleihen waren bei abbröckelnden Kursen
ver-«iachlnnigt. Der Geldmarkt ist weiter sehr flüssig; tägliches
Geld -t--65k«-, monailiches Geld 5%—6% %.

It- Deiiiiienlsrsr. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
W,40——20,4-«); holl. Gulden 168,69——169,21; San z. 80,90
bis 81,10; franz. Franl 1248—1252; belg 12,51——12,55;
ichtiie i z. 81,14—81,34; Jtalien 16,09——16,13; schwed.
Krone 119.2i3—112,54; däii. 110,Ll—110,49; norweg. 90,74
MS 90,915; tftvech 1241—1245; österr. Schilling 59,28
ais 59,.«t:2; f: ol n. Zloth (nichtamtlich) 35,21——35,39.

st- Prodnrirnbiirse. Die Berichte vom Auslande boten wenig
Anregung man Kanada traf während der Börse eine Nach-
richt Ottern-a ein« nach welcher der dortige Ackerbanminister
die Erntka.ir-fiitxren als vorzüglich erklärte. Dies im Verein
Iiit der Verwirrung der bevorstehenden Feiertage machte die
Zittern-enreinigt-tust vorsichtig. Einige Begleichnngen drückten
ruf nahe Lief-sinnen während Herbstsicht sich besser behauptete.
Für Rennen ist-sieht bei den Proviuzuiühlen Bedarf. Angebot
zeigt sich hierheupisächlich von Schlesien, das wenig Ausnahme
txt-det. Jni Liefernriesgeschiist waren für Mai die Preise ge-
netten, wahre-is- Jnli sich nicht voll behauptete. September
wenig verändert Geiste blieb ruhig. Hafer hoch gehalten und
·.in Berliner Geschäft liess-r als nach der Provinz abzusetzen.
Mehl hatte etwas mehr Geschäft.

Gewid« nnd Qisaaren per 1000 Rilogramm. sonst per 100 Kilo-

00-
.« f.

grarnm in Reichsmart:

 
     

20. 5. I 19. 5.. l ! 20. 5 19. 5·
Wetz. „an. —- — l WeizklsBrL 10 5:10,6 10.6.10‚7
poiiiinersch — | .... NogtL f.Bkl. 11.5-11.7 11.5.11 8

Maria« mäck. i74ss179 ·175—180 Raps —- —
pouinierf-«h. —- -— Leiusaat —- —
weftprensß —- - Vikt.-Erbfen 82-42 32-40

Braugerste 187—200 187-200 ll.Speifeerbs. 25—2o· 25-26
Futtergerste 169—182 169—182 Futtererbsen 20-25 20—25
Hafer. märti. 197-208 197-208 Petuschlen _ '22-23 20-23
» poiiiniersch. —' —- Aeterbohiien 22-24 22-24

tvestpreiiß. —- -— Wicken 28-31 28-30
Weiieuniehl Lupin.,blane 12-127 12,0—127
b.100'kgft. anin..gelbe 15-16 14,7-15‚7
Blii.br.inl«l. Seradella 37-42 37-40

» Sack(feinst. Rapsluchen 13,9-14 13.9-14‚0
Mrt.i·i«.Not. 36,5 39,2 36539.2 Leinluchen 18,0—18,2 18-18,2

Naggenniehl TrockenfchtzL 9,8-10.2 z9.8-10.2
p.100 leg fr. Sova-Schror 19.4-19.519‚4-19‚5
Berlin br. Torsnil.30t70 — «—--·
tntl Sack 24,7-262 24.7-262 Karioffelflck 16.0-16,3160-16.3

st- Butter. 1. Qualität 1,63 M., 2.- Qualität 1,45 M., ab-
fallende Qualität 1,25 M. für 1 Pfund.

st- Eierbörse. a) Für inläiidische Eier: große, vollfrifche, ge-
sternpelte Jnlandseier 12 Pf., frische Jnlandseier uber 55
Gramm 10 Pf., frische Jnlandseier unter 55 Gramm 8 Pf.
b) Für aiisläiidifche Eier: extra große Eier 12%—13 Pf., große
Eier 10%—11 Pf., normale Eier 734—9V2 Pf., kleine und
Schniutzeier 6%—7% Pf. Witterung schön. Tendenz behauptet.
Nächfte Notierung 27. Mai.

st- Kartoffelpreise. Weiße Kartoffeln 1,10—1,40, rote Kar-
toffeln 1,50—1,80, gelbfleifchige Kartoffeln 1,80—220 M.

gamma—e—Yachrichtem
Evangelisihe Kirche.

Sonntag, den 23. Mai (Pfingstfest), vormittags 9,30
Uhr Gottesdienft (Paftor Kuske). —- Kollekte: Ein-.
kirchl. Gemeindepflege.

Montag, den 24. Mai (Pfingftmontag), vormittags
9,30 Uhr Gottesdienft (Vikar Trenner). — Kol-
lekte: Hauptbibelgeseffchaft. ;

Yoroinssxiialender
Bücherauggave am

Montag von 3,30—4‚30 Uhr.

Freitvillige Sanitätskolonne. Antreten zum Fackel-
zugckMoutag abends 8 Uhr an der Salz-
brü e. -

Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
tag abend von f8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen Schule. «

Schützenggilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmits
tags 'ab Schießen auf dem Scholzenberg.

o ““ ———— -———-..—....- ‘W;

Zum Verein
« Heimsdorf u. Kynqjt· .

Jeden Sonntag:

Stimmuiigs-Wiiisii.
. Tanz-Einlagen

Es ladet ergebenft ein Paul Warmbrnnn.

Vertrauensperson
für mein Geschäft

Hirsehherger- Strasse 18 sucht

.· F. Bugiel.

 

 

 

 


